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as unternimmt dodh nicht der Geldbe—

gier'ge Sinn!
Er ſcheuet ſich ſo gar nicht vor den wilden

Fluthen,
Wo ſonſt kein Menſch geweſt, und auch

8

nicht zu vermuthen,
l

Da treibt die Sterblichen der ſchnode Geld-Geitz hin:
Wir ſchweben mannichmahl halb zwiſchen Lufft und Meer,

Wir ſetzen oſſt ums Geld das Leben ſelbſt zu Pfande,

„Wir ſeegeln mit Gefahr nach unbekanntem Lande,
Das ſtets ein halbes Jahr von Sonnen Strahlen leer.

Wir trotzen durdh die Kunſt faſt ſelber der Natur,

Wir ſchertzen mit dem Meer, wir ſpielen mit den Wellen,
Wir furchten gar nicht mehr des frechen Nordens Bellen,

Wir machen auf der Fluth mit Schiffen Bahn und Spur.

Und, was beginnet doch die Geld Begierde nicht!
Der ſucht das eitle Gold gar in den FeuersFlammen,

Biß er zuletzt den Stein der Weiſen muß verdammen,

Und der Mercurius ihm Rauch und Dampff verſpriqght.



Hier grabt ein anderer der Erden Adern nach,
Wo ſich der Circkel-Fluß von Gold und Silber ſindet,
Von Ertz und von Metall, er ſucht, er wahlt, er grundet,

Er ſcheut und furchtet nicht des Nebels Ungemach,
Noſh den vergifften Dufft, der ſeinem Leben draut:

Ein andrer laſt ihm gar von neuen Schatzen traumen,42—4
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Um dannenhero nicht den Vortheil zu verſaumen,
So reiſt er (doch uinſonſt,) bey Nacht und finſtrer Zeit.

Durqhwuhlet immerhin der Erden tiffe Gruſſt,
Jhr ſucht nur eitles Gold, und grabt nach ſollhen Edfatzen,
Die Motten, Roſt und Zeit doch dermahleinſt verletzen,

Jhr pflüget auf dem Meer, ihr fiſchet in der Lufft:
Jch weiß ein bezres Gold, des Schein uns nicht betriegt;

1

Wer in der Weißheit Buch den Grund der Tugend leget,

Und auch dieſelbe ſtets in ſeinem Hertzen heget,
Hat einen Schatz, der Goid und Silber überwiegt.

Wahr iſts, wer Weißheit ſucht, iſt einem Berg  Manngleiqh,
Der hohlt das Gold hervor aus ungemeßnen  Grunden:

Si—e laßßt ſich ebenfalls nihht ſo gar lrihte fnden
Sie mahht nach ſaurer Muh uns erſt an Ehren rüich.

Du nathheſt dieſen Satz durdh Dein Exempel wahr,

Hochwerthgeſchatzter Freuud zu Deſſen Ruhm und

Sihh unſre Poeſie itzt luſet jauchend horen,
Indem Apollo Dich geſelt zur Weiſen-Echaar.

Wie haſt Du nicht den Grund der Weißheit durchgeſught,

Und manchen Nebel-Dufft dabey empfinden muſſen!



Doqh drangſt Du gleichwohl durqh, Trotz allen Hinderniſen!

Drum tragt Dein weiſes Shunauh itzt der Ehren Frucht.

Der Pobel weiß es nicht, und bildet ſichs nicht ein,
Wie manthe Sturm. ums ShFif derWiſſenſchafften wehen

Wann es nath Ophir ſoll nach Weißheits-Golde gehen,

Wo die VerachtungsWind ihm ſtets entgegen ſeyn.

æ4Jſt gleich die Weißheit itzt in gar ſehr ſchleſhtem Wehrt:
Will ſie gleich jederman bald ſchelten und bald loben,

So bleibt ſie dennoch!wohl mit ſtetem Ruhm erhoben,

Gnug, daß man ſie in Dir Wohl-Edler Koffmann

ehrt,—2

Der Du der Tugend Sitz, Apollens Eigenthum:
Was gebt ihr Seinem Fleiß ihr Muſen, dann zum Lohne?
Auf! windet wenigſtens Ihm eine guldne Krone,

Und kroner goffmanns Haupt zu wohlverdientem

Ruhm!
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